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Nezahat Baradari 
Mitglied des Deutschen Bundestages 
Kreis Olpe/Märkischer Kreis I

LIEBE GENOSSINNEN 
UND GENOSSEN, 
LIEBE FREUNDINNEN 
UND FREUNDE DER SPD! 

Die tagtäglichen Nachrichten aus der Ukraine erschüttern uns aufs 
Tiefste und schockieren uns. Es sind Tausende Menschen, die vor 
Krieg, Leid und Tod fliehen, darunter sehr viele Kinder. Sie alle 
sind Opfer eines sinnlosen Krieges- eines Krieges von Putin, der 

einen eklatanten Völkerrechtsbruch begangen hat. Wir stehen fest an der 
Seite unserer ukrainischen Freundinnen und Freunde! Aber auch an der 
Seite unserer mutigen russischen Freundinnen und Freunde, die unter Le-
bensgefahr sich dem Krieg und ihrem Präsidenten Putin widersetzen. 

Aus gegebenem Anlass sind wir den vergangenen Sonntag kurzfristig 
zur Sondersitzung des Deutschen Bundestages mit Regierungserklärung 
unseres Bundeskanzlers Olaf Scholz zusammengekommen. Auch unse-
re Bundesregierung hat unmissverständlich klar gemacht, Deutschland 
steht hinter der Ukraine! Die beeindruckende und von Führungsstärke 
geprägte Rede unseres Kanzers könnt ihr hier hören:  Link

In den letzten Wochen kündigten sich bereits die beunruhigenden Ent-
wicklungen an: Die russische Staatsduma hatte die Anerkennung der 
selbst ernannten Volksrepubliken Donezk und Luhansk in der Ostukrai-
ne als unabhängige Staaten ratifiziert und der russische Präsident Wladi-
mir Putin hatte die Truppen in der letzten Februarwoche in diese Gebiete 
geschickt. Vor diesem Hintergrund des eskalierenden Russland-Ukraine-
Konflikts stoppte die Bundesregierung vollkommen zurecht das Geneh-
migungsverfahren für die russisch-deutsche Erdgasleitung Nord Stream 
2 bis auf Weiteres.  Unser Bundeskanzler hat richtig entschieden, die In-
betriebnahme der Ostsee-Pipeline Nord Stream 2 auf Eis zu legen. 

Auch die EU-Kommission hat weitreichende Sanktionen gegen Russland 
durchgesetzt: der Handel mit russischen Staatsanleihen wurde verboten, 
um eine Refinanzierung des russischen Staats zu erschweren, und es sind 
mehrere hundert Personen und Unternehmen auf die EU-Sanktionsliste 
gekommen! Der Flugraum wurde für russische Flugzeuge komplett ge-
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sperrt und mehrere  russischen Banken sind wegen 
des Krieges gegen die Ukraine vom SWIFT-System aus-
geschlossen. Nähere Informationen sowie FAQ findet 
ihr  hier als PDF-Datei.

Auch unser wiedergewählter Bundespräsident Frank 
Walter Steinmeier hatte sich bereits bei seiner  An-
trittsrede dazu bereits klar positioniert und sich direkt 
an Wladimir Putin gerichtet: „Lösen Sie die Schlinge 
um den Hals der Ukraine!“. Persönlich beeindruckten 
mich seine klaren Worte als wirkmächtiger Beschützer 
unserer Demokratie: „Wer für die Demokratie streitet, 
der hat mich auf seiner Seite. Wer sie angreift, wird 
mich als Gegner haben!“. Auch die Bundestagspräsi-
dentin Bärbel Bas ging bei der Bundesversammlung 
auf wesentliche Merkmale unserer Demokratie ein: 
„Die Demokratie lebt nicht aus sich heraus oder weil 
sie auf dem Papier steht. Sie lebt von Gemeinsinn und 
Offenheit“ (  Rede von Bärbel Bas). 

Demokratie findet gerade auch vor Ort statt, direkt vor 
unserer Haustür. Deshalb war ich auch in diesem Mo-
nat wieder viel in unserer schönen Region unterwegs: 
So standen bei mir etwa Besuche mit intensiven Dis-
kussionen bei den Bürgermeistern in Kirchhundem, 
Drolshagen, Finnentrop und Lüdenscheid an. Beson-
ders eingesetzt habe ich mich natürlich auch weiter-
hin für die unhaltbare Situation rund um die A45: So 
organisierte ich eine Videokonferenz zusammen mit 
BUND und verantwortlichen  Kommunalpolitikern und 
machte auf die Situation bei einem Spitzentreffen zur 
A45 aufmerksam Ich befragte die Anwohnerinnen und 
Anwohner nach der aktuellen Situation und gab ihre 
Bedenken weiter- auch auf der Bundesebene.  Gute 
Gespräche gab es auch mit der DEHOGA zur corona-
bedingten Situation der Gastwirtschaft in Lüdenscheid 
und  darüberhinaus und der Verlängerung des Kurz-
arbeitergeldes.  Das Gespräch mit dem Arbeitskreis 
Daseinsvorsorge/Gesundheit Lennestadt mit Rats-
vertretern und dem Bürgermeister rundete meinen 
intensiven Arbeitsmonat ab. Meine ausführlichen Be-
richte zu alldem findet ihr wie immer im Newsletter!

Deutschland ist bisher verhältnismäßig gut durch die 
aktuelle Corona-Welle gekommen. Die mit den Län-
dern vereinbarten Maßnahmen der Bundesregierung 
haben Wirkung gezeigt und mein Dank gilt dabei vor 
allem der großen Mehrheit der Bürgerinnen und Bür-
ger, die sich in den letzten Wochen und Monaten ver-

antwor tungsbe -
wusst verhalten haben. 
Leider ist die   Impfquote wei-
terhin niedrig und weiterhin stecken sich 
noch immer viele Menschen mit dem Virus an. 
Es ist aber zu erwarten, dass die Welle in den kom-
menden Wochen weiter abflacht. Eine gute Übersicht 
bietet wie immer das  Robert-Koch-Institut mit sei-
nen  Wochenberichten, die das aktuelle Geschehen 
abbilden.  In dem neuesten  Beschluss des Bundes-
kanzlers mit den Regierungschefinnen und Regie-
rungschefs der Länder zur Corona-Pandemie sollen 
die coronabeschränkten Regelungen nach und nach 
gelockert werden. Wie es aber im Herbst epidemiolo-
gisch weitergehen wird mit wahrscheinlichen neuen 
Virusvarianten, bleibt abzuwarten.

Ich unterstütze die allgemeine Impfpflicht ab dem 18. 
Lebensjahr und die einrichtungsbezogene Impflicht. 
Dazu habe ich mich in  meiner Rede im Deutschen 
Bundestag kklar positioniert – schaut sie euch doch 
einmal an!

Bitte bleibt gesund und kommt durch die kommende 
Zeit. Und lasst uns den ukrainischen Geflüchteten hel-
fen, in dem wir spenden, in dem wir sie aufnehmen 
oder uns sonst nach Kräften zivilgesellschaftlich und 
ehrenamtlich für sie einsetzen. Das sind wir den Men-
schen aus der Ukraine schuldig. Es muss alles dafür 
getan werden, um diesen Krieg sofort zu stoppen.

Mit solidarischen Grüßen 
Eure Nezahat
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Unvorstellbares geschieht aktuell in der Ukrai-
ne. Die russische Invasion bringt großes Leid 
über die Bevölkerung. Der Krieg ist nach Euro-
pa zurückgekehrt und deutet eine Zeitenwen-

de in der deutschen Außen- und Sicherheitspolitik an. 

Am Sonntag hat unser Bundeskanzler Olaf Scholz in 
seiner Regierungserklärung zur Sondersitzung des 
Deutschen Bundestages gesagt, was das bedeutet.  

Mit zwei hochkarätigen Experten und SPD-Fraktions-
kollegen habe ich darüber live diskutieren können, wie 
es mit der Ukraine und mit der Landes- und Bündnis-
verteidigung auf Wasser, Luft, Boden und im Welt-
raum weitergehen kann. 

Mit Wolfgang Hellmich, MdB, Mitglied im Verteidi-
gungsausschuss, diskutierten Genoss*innen und ich 
via Zoom. Unter den Teilnehmern war auch der stellver-
tretende Regierungspräsident in Arnsberg, Volker Milk. 
Wolfgang ist zugleich der Sprecher der Arbeitsgruppe 
Sicherheits- und Verteidigungspolitik der SPD-Bundes-
tagsfraktion. 

Schon vorher konnte ich Johannes Schraps, MdB, für 
eine  Instalive-Veranstaltung am 28. Februar gewin-
nen. Johannes ist Berichterstatter der SPD-Bundestags-
fraktion für die östliche Partnerschaft, die Ukraine und 
die Russische Föderation im Ausschuss für europäische 
Angelegenheiten.

Screenshot IntaLive m
it  Johannes Schraps und G

enoss*innen

KRIEG IN DER KRIEG IN DER 
UKRAINE!UKRAINE!

https://www.instagram.com/nezahatbaradari/
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Die Erfolgs-
g e s c h i c h t e 
des Kurzar-
beitergeldes 

geht weiter. Die SPD 
hat sich erfolgreich 
für die Verlängerung 
des Kurzarbeitergeldes 
mit vereinfachten Be-
dingungen eingesetzt. 
Hiernach bleiben Mini-
jobs weiterhin anrech-
nungsfrei. Zudem wird 
es Unternehmen wei-
terhin ermöglicht, Sozi-
alversicherungsbeiträ-
ge hälftig erstatten zu 
lassen, wenn Kurzar-
beit mit Qualifizierung 
verbunden wird. 

Ich denke, dass es gera-
de jetzt wichtiger denn 
je ist, für die Arbeiten-
den und Unternehmen 
Planungssicherheit zu 
schaffen. Ich begrüße 
die Verlängerung der 
Sonderregelungen für 
den erleichterten Zu-
gang zum Kurzarbeitergeld bis zum 30. Juni 2022 aus-
drücklich! Damit steigt dann auch die maximale Be-
zugsdauer des Kurzarbeitergeldes auf bis zu 28 Monate. 

Zudem gelten die Mindesterfordernisse für die Ge-
währung sowie die erhöhten Sätze des Kurzarbeiter-
geldes weiterhin (ab dem vierten Monat 70 % bzw. 77 
%, wenn Kinder im Haushalt leben; ab dem siebten 
Monat 80 % bzw. 87 %). Im Gesetzentwurf wird eben-

falls geregelt, dass die Regelungen im Pflegezeitge-
setz und Familienpflegezeitgesetz über den 31. März 
2022 hinaus gelten. 

Für mich ist klar, dass die Situation für Familien wei-
terhin angespannt ist, viele sind am Rande ihrer Kräfte 
– hier Unterstützungsleistungen weiter anzubieten, 
ist logische Folge sozialdemokratischer Politik und 
eine Frage des Respekts!
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Erfolgsgeschichte KurzarbeitergeldErfolgsgeschichte Kurzarbeitergeld
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NEUE BESCHLÜSSE ZU 
CORONA 

Ich denke, dass die Maßnahmen 
durch Beschluss des Bundes-
kanzlers mit den Regierungsche-
finnen und Regierungschefs der 

Länder zur Corona-Pandemie vom 
16.02.2022 mit Augenmaß den ak-
tuellen Entwicklungen Rechnung 
tragen und angemessen sind – den-
noch bleibe ich dabei: Der Weg aus 
der Pandemie geht über eine mög-
lichst hohe Impfquote. Und wir wis-
sen nicht, was uns im Herbst erwar-
ten wird. Die Beschlüsse in einer 
kurzen Zusammenfassung:

Die Omikron-Variante des Co-
rona-Virus breitet sich in Deutsch-
land aus. Allerdings scheint der Hö-
hepunkt der Omikron-Welle in den 
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meisten Ländern überschritten zu 
sein. In einem ersten Schritt wer-
den private Zusammenkünfte für 
Geimpfte und Genesene wieder 
ohne Begrenzung der Teilnehmen-
denzahl möglich. In einem zweiten 
Schritt wird unter Berücksichtigung 
der Situation in den Krankenhäu-
sern ab dem 4. März 2022 der Zu-
gang zur Gastronomie für Geimpf-
te, Genesene und Personen mit 
tagesaktuellem Test ermöglicht 
(3G-Regelung). Auch Übernach-
tungsangebote können von Ge-
impften, Genesenen und Personen 
mit tagesaktuellem Test wahrge-
nommen werden (3G-Regelung). In 
einem dritten und letzten Schritt ab 

dem 20. März 2022 sollen alle tief-
greifenderen Schutzmaßnahmen 
entfallen, wenn die Situation in den 
Krankenhäusern dies zulässt.

Bund und Länder werden das 
Infektionsgeschehen aufmerksam 
beobachten. Der Chef des Bundes-
kanzleramtes wird sich regelmäßig 
mit den Chefinnen und Chefs der 
Staats- und Senatskanzleien über 
die Lage austauschen. Der Bundes-
kanzler und die Regierungschefin-
nen und Regierungschefs der Län-
der werden zur Corona-Pandemie 
am 17. März 2022 erneut zusam-
menkommen. Sofern es die Lage er-
forderlich macht, kommen sie auch 
schon früher zusammen.
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Bisher wurden Naturschutzbelange bei der Pla-
nung rund um den Neubau der Rahmedetal-
brücke zwar berücksichtigt, Naturschutzver-
eine- und Verbände jedoch nicht ausreichend 

in die Gespräche eingebunden, so der BUND. Aus die-
sem Grund lud ich Klaus Brunsmeier und Dirk Jansen 
vom BUND zum Gespräch ein, um vorab entstandene 
Missverständnissen auszuräumen. Auf besonderen 
Wunsch nahmen auch die Bürgermeister Sebastian 
Wagemeyer und Michael Brosch an dem Gespräch teil.

Ich ging mit gemischten Gefühlen und in Erwartung 
sehr unterschiedlicher Positionen in das Gespräch. 
Doch schon nach kurzer Zeit stellten sich meine Be-
fürchtungen als unbegründet heraus. Der schnelle 
Neubau der Rahmedetalbrücke hat nicht nur für mich 
und die Bürgermeister, sondern auch für den BUND 
oberste Priorität. Das ist ein wichtiges Signal für die 
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BESSER, BESSER, 
MITEINANDER ANSTATT MITEINANDER ANSTATT 
ÜBEREINANDER ZU REDEN ÜBEREINANDER ZU REDEN 
Kein Präzedenzfall zur Umgehung des Naturschutzes für künftige Kein Präzedenzfall zur Umgehung des Naturschutzes für künftige 
weitere Brückenbautenweitere Brückenbauten

Menschen vor Ort. Zu präsent ist für uns alle das täg-
liche Leiden der betroffenen Anwohnerinnen und An-
wohner sowie der Gewerbetreibenden.

Mit einer Verzögerung durch Umweltverträglich-
keitsprüfungen sei nicht zu rechnen, sagte uns Herr 
Brunsmeier, da diese gleichzeitig mit anderen Prüfun-
gen und vorbereitenden Baumaßnahmen stattfinden 
können. Verzichte man auf diese, riskiere das jedoch 
die Rechtssicherheit des Neubaus und damit auch eine 
schnelle Inbetriebnahme. Eine eigene Klage dazu be-
reite der BUND entgegen anderslautenden Meldungen 
nicht vor, versicherten uns Brunsmeier und Jansen. Die-
sen Punkt auszuräumen, war für mich sehr wichtig für 
die weitere vertrauensvolle Kommunikation.

Ich konnte die Befürchtung des BUND verstehen, dass 
ein Wegfall des Planungsfeststellungsverfahrens mit 
Umweltverträglichkeitsprüfung bezüglich der Rah-
medetalbrücke auf der A 45 keinen Präzedenzfall zur 
Umgehung des Naturschutzes für die künftigen wei-
teren Brückenbauten schaffen sollte. Die Ausklamme-
rung von Natur- und Umweltschutz bei zukünftigen 
Bauvorhaben als sog. „Fall unwesentlicher Bedeu-
tung“ dürfe kein Automatismus werden. Dass der Er-
satzneubau der Rahmedetalbrücke eben besonders 
ist, da die A 45 eine Lebensader darstellt, deren akute 
Vollsperrung die gesamte Region bedroht und bis zur 
neuen Inbetriebnahme keine Alternativen zur Verfü-
gung stehen, war allen Beteiligten ganz glasklar.
Am Ende des Gesprächs vereinbarten wir, in Zukunft 
den direkten Dialog zu suchen und nicht die Kommu-
nikation über die Presse. Denn der direkte und trans-
parente Draht zueinander ist für das Vorankommen in 
der Region überlebenswichtig. Bürgerinnen und Bür-
ger haben nämlich absolut kein Verständnis für politi-
sche Ränkespiele bei diesem Ausmaß der Katastrophe 
über dem Rahmedetal.
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Über diese Prämisse war ich mir mit unserem 
Lüdenscheider Bürgermeister Sebastian Wa-
gemeyer im Rahmen einer Videokonferenz 
einig. Im Mittelpunkt unseres Austausches: 

Sperrung, Sprengung und Neubau der Talbrücke Rah-
mede sowie die Folgen für die Region.

Nicht nur als erster Bürger Lüdenscheids, sondern nun 
auch als Bürgerbeauftragter begleitet Sebastian den 
Prozess des Mammutprojekts, ist zentraler Ansprech-
partner vor Ort und erhält Einblick in alle Planungen. 
Ich bin sehr froh, dass er als ein Bürgermeister die Regi-
on natürlich am besten im Blick hat 
und bis zum Schluss mit am Tisch 
sitzt. Viele Straßen, die heute als 
Umleitungsstrecken dienen, wer-
den nach dem Neubau selbst erneu-
ert werden müssen. War der erste 
Rohrbruch in der Werdohler Straße 
schon ein Vorbote dessen? In die-
sem Zuge ist es wichtig, zukunfts-
orientierte, umweltfreundliche Ver-
kehrskonzepte zu entwickeln und 
nicht nur reine Wiederherstellung 
zu betreiben.

Ich erkundigte mich auch nach 
Möglichkeiten für CO2-, Feinstaub- 
und Lärmbelastung entlang der 
stark belasteten Umleitungsstre-
cken in der Bergstadt. Diesen dring-
lichen Wunsch hatte ich unlängst 
im Gespräch mit betroffenen An-
wohnern zusammen mit dem Stadtverordneten Dirk 
Franke aufgenommen. Sebastian sagte mir, dass die 
Verkehrsabteilung bereits am Thema dran sei und in 
engem Kontakt mit den entsprechenden Landesbehör-
den steht. 

Auch wenn die Vollsperrung der A 45 vorherrschen-
des Thema ist, wollte ich auch wissen, vor welchen an-
deren Herausforderungen die Stadt Lüdenscheid und 

DIE KRISE ALS DIE KRISE ALS 
CHANCE NUTZENCHANCE NUTZEN
Talbrücke Rahmede und die Folgen für die RegionTalbrücke Rahmede und die Folgen für die Region

ihre Bürger stehen. Die Entwicklung des Innenstadtbe-
reichs ist eines dieser Themen. Für das Forum und das 
alte Peek & Cloppenburg-Gebäude müssen neue Nut-
zungsmöglichkeiten her. Sebastian hatte dazu bereits 
im Rat die Frage aufgeworfen, ob man nicht irgend-
wann als Stadt selbst investieren muss, um die Ent-
wicklung mitgestalten zu können. Ich werde die Ent-
wicklungen weiterhin begleiten.

Um Gestaltungsmöglichkeiten und Zukunftsvisionen 
geht es Sebastian auch mit Blick auf heimische Fach-
kräfte und Unternehmen. Wir sollten uns mit unseren 

Schulen – der Fachhochschule, der Denkfabrik, dem 
Lernfabriksken – als Bildungsstandort profilieren, sag-
te mir Sebastian. Um ein Signal an gut ausgebildete 
Fachkräfte und Firmen gleichermaßen zu setzen. So 
können jungen Menschen in der Region gehalten wer-
den.

Anpacken statt Lamentieren ist unsere Devise. Ein 
enorm bereicherndes Gespräch, vielen Dank dafür!
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Wer von uns würde nicht 
gerne wieder unbe-
schwert ausgehen und 
die Gastfreundschaft 

der hiesigen Kneipen, Bars und Res-
taurants genießen? Lockdowns, Hygie-
nekonzepte, Regeln für den Zutritt der 
Besucher, abgesagte Veranstaltungen 
– die Gastronomie hat in den vergan-
genen zwei Jahren sehr unter der Pan-
demie gelitten. 

Das schilderten mir die Gastronomen 
Kai Spelsberg, Felice und Dominic Buc-
ci und Lars Martin, stellvertretender 
Hauptgeschäftsführer des Deutschen Hotel- & Gast-
stättenverbandes (Dehoga) Westfalen bei einem Tref-
fen in der historischen Schützenhalle Lüdenscheid. 
Auch Gordan Dudas, unseren Landtagsabgeordneten, 
habe ich mit zum Gespräch gebeten.

In der Gastronomie hangelt man sich von Monat zu 
Monat. Doch waren viele Monate in den vergangenen 
zwei Jahren schwache Monate. Betriebs- und private 
Weihnachtsfeiern wurden zuhauf abgesagt. Die Gäste 
wussten nicht, ob sie feiern durften oder nicht. Dazu 
kam die 2G+ Regelung in NRW, die auch die letzte 
Laufkundschaft abschreckte, so Kai Spelsberg.

Besonders unter den Nägeln brannten den Gastrono-
men die neuen Regelungen in Bezug auf Kurzarbeit 
und Überbrückungshilfen. Bei der Kurzarbeit werden 
aktuell nur noch 50 Prozent der Sozialversicherungs-
beiträge erstattet, ab April müssen die Gastronomen 
diese ganz übernehmen – es sei denn, sie verbinden 
diese mit einer Qualifizierung für die Mitarbeiter. Da-
für kann ich auch an dieser Stelle nicht genug werben.

Wenn es so weiter geht, werden viele Betriebe schlie-
ßen müssen. Und das, obwohl die Gastronomie nicht 
nur als Wirtschaftsfaktor, sondern auch als Ort der Be-
gegnung so wichtig ist. 

Die Überbrückungshilfen des Bundes sollten dem 
Rechnung tragen und den Gastronomen finanziell 
über die Runden helfen. Doch von den Überbrückungs-
hilfen werden die Stromversorger, Pacht und Neben-
kosten. Dazu kommen besondere Voraussetzungen, 
die die Gastro-Betriebe für die Hilfe erfüllen müssen. 
Da können kleinere Betriebe nicht mit Großkonzernen 
oder Aktiengesellschaften verglichen werden, was bis-
her geschehen sei, so die Restaurant-Betreiber

Sie gaben mir mit auf den Weg, dass nicht an der Mehr-
wertsteuersenkung auf Speisen bis Ende 2022 gerüt-
telt werden darf. Im besten Fall sollte diese Regelung 
auch auf die Getränke ausgeweitet werden. 

Ich nehme die Sorgen der Gastronomen ernst – und ei-
nige Anregungen mit nach Berlin. Ich weiß, sie brau-
chen Planungssicherheit. Hoffentlich werden mit den 
Corona-Lockerungen im März auch die Umsätze in der 
Gastronomie zunehmen – aber der nächste Herbst 
wird auch kommen. Und da wird es wieder darum ge-
hen, wie wir bis dahin mit den Impfungen gegen Coro-
na vorangekommen sind.

DIE LAGE DER DIE LAGE DER 
GASTRONOMEN IST ERNST GASTRONOMEN IST ERNST 
Viele schwache Monate durch die PandemieViele schwache Monate durch die Pandemie

v.h.n.v., v. l . n . r.: Nezahat Baradari (SPD-MdB), Gordan Dudas (SPD-MdL), Kai Spelsberg (Gastro-
nom), Simon Dietewich (Büro Baradari), Lars Martin (Dehoga), Felice und Dominic Bucci (Gastrono-
men); Foto: Bundestagsbüro Nezahat Baradari MdB
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Der nasse Wind blies kräftig, als ich bei mei-
nem Antrittsbesuch bei Bürgermeister Björn 
Jarosz in Kirchhundem eintraf. Typisches 
Sauerlandwetter! Tatsächlich ist der Wind 

ein großes Anliegen in der flächengrößten Gemeinde 
des Kreises Olpe, wie mir Herr Jarosz kurze Zeit später 
zusammen mit seiner Allgemeinen Vertreterin Verena 
Gräbener erzählten.

Für die auf der aktuellen Gesetzeslage fußenden Plä-
ne zur Windkraftenergie hat die Gemeinde Kirchhun-
dem schon sehr viel Geld und Zeit in die Hand genom-

men. Nun teilte mir der Bürgermeister seine Sorge 
mit, dass die Steuerungshoheit für die Windpark-Pro-
jekte seitens der Bundespolitik „aus dem Hause Ha-
beck“, durch neue rechtliche Regelungen zunichtege-
macht werden könnte. 

Kirchhundem hat meiner Meinung nach wirklich gute 
Arbeit geleistet und ist mit den Vorrangzonen für 
Windkraftanlagen transparent umgegangen. Aber ich 

konnte und wollte auch keine falschen Erwartungen 
wecken, da auch ich nicht weiß, welche Regelungen 
aus der Regierung in Zukunft vorgeschlagen werden. 
Auf jeden Fall werde ich das Anliegen in der SPD-Frak-
tion im Bundestag ansprechen und Kontakte mit dem 
grünen Koalitionspartner suchen.

In den weiteren Themen des Gesprächs waren wir 
uns einig. Das Desaster um die A 45 und die Folgen 
für die hiesige Verkehrsinfrastruktur, die Debatte um 
die Coronaregelungen mit der Befürwortung der all-
gemeinen Impfpflicht, der teilweise Spagat zwischen 

Umweltschutz und Wirtschafts-
politik. Der Ausbau der Schulen zu 
Ganztagsschulen, die baulichen 
Veränderungen nötig machen, lag 
Verena Gräbener besonders am 
Herzen. Wie auch mir. Hier muss 
es bessere Fördertöpfe und vor al-
len Dingen realistischen Fristen 
geben. Ebenso sprach sie das The-
ma der besseren psychotherapeu-
tischen Versorgung von Kindern 
und Jugendlichen an – ebenfalls 
ein Herzensthema von mir. Denn 
auch auf diesem Gebiet fehlen 
Fachärzte und insbesondere spe-
ziell ausgebildete Traumathera-
peutinnen und -therapeuten.

Trotz einiger Unterschiede zwi-
schen den kommunal Verantwortlichen und mir als 
Bundespolitikerin war das Gespräch sehr konstruktiv, 
und wir sind uns über eine weitere Zusammenarbeit 
im Sinne der Kirchhundemer Bürgerinnen und Bürger 
einig. Dass sich der Wind zwischen uns beim abschlie-
ßenden gemeinsamen Foto vor dem Rathaus etwas 
gelegt hatte, war durchaus ein gutes Omen. Aber der 
Wind für die geplanten Windkraftanlagen in Kirch-
hundem wird hoffentlich weiterhin wehen…

WINDENERGIE DAS WINDENERGIE DAS 
BEHERRSCHENDE THEMA BEHERRSCHENDE THEMA 
IN KIRCHHUNDEM IN KIRCHHUNDEM 
Typisches Sauerlandwetter bei meinem Treffen mit Björn JaroszTypisches Sauerlandwetter bei meinem Treffen mit Björn Jarosz
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Bürgermeister Ulrich 
Berghof und sein all-
gemeiner Vertreter 
und Kämmerer Rainer 

Lange empfingen mich in ei-
nem gemütlichen, aber auch 
etwas aus der Zeit gefallenen 
Retrocharme des in die Jah-
re gekommenen Sitzungs-
zimmers im Rathaus. Und 
schon waren wir mitten im 
Gespräch. Denn Drolshagen 
hat sich viel vorgenommen: 
Ein großer Teil der baulichen 
Infrastruktur öffentlicher Ge-
bäude ist in die Jahre gekom-
men und soll saniert werden.

Die Vorhaben sind sehr am-
bitioniert, aber auch not-
wendig. Das Rathaus ist erst 
am Schluss dran, zuerst sol-
len die Gebäude, die für die 
Bürgerinnen und Bürger da 
sind, in Angriff genommen 
werden. Der dickste Brocken 
ist das – ja in der Zwischen-
zeit auch öffentlich diskutier-
te – Schwimmbad. Ob Sanierung, Umbau oder Neu-
bau: Bei allem ist wohl mit etwa gleich hohen Kosten 
zu rechnen, wie mir Herr Berghof und Herr Lange er-
zählten, auch wenn eine realistische Kalkulation noch 
nicht spruchreif sei. 

Auch die Feuerwehrgerätehäuser sind im Laufe der 
Zeit zu klein geworden. An der Grundschule müssen 
bauliche Veränderungen für den Ganztagsausbau er-
folgen, in der Sekundarschule müssen die Flurflächen 
erneuert und Belange des Brandschutzes berücksich-
tigt werden. In puncto Übergangswohnheim will sich 

Drolshagen von den zentralen Gemeinschaftsunter-
künften verabschieden, um dem Integrationsgedan-
ken gerechter zu werden. Eine sehr gute Idee, wie ich 
finde. Zu guter Letzt müssen auch verschiedene Kuns-
trasenplätze erneuert werden. 

Bei ihren in die Zukunft gerichteten Vorhaben wün-
sche ich der Stadt eine kluge und glückliche Hand. Par-
allel zur Verwaltung werde auch ich meine Augen und 
Ohren offenhalten für mögliche Fördermittel des Bun-
des. Wir wollen weiter im Gespräch zu bleiben und In-
formationen austauschen.
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DROLSHAGEN WILL DROLSHAGEN WILL 
ÖFFENTLICHE GEBÄUDE IN ÖFFENTLICHE GEBÄUDE IN 
SCHWUNG BRINGEN SCHWUNG BRINGEN 
Mein Antrittsbesuch im Drolshagener RathausMein Antrittsbesuch im Drolshagener Rathaus
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In Finnentrop läuft alles harmonisch, zumindest in 
der politischen Landschaft. Das bestätigten uniso-
no Bürgermeister Achim Henkel, der seit 14 Mona-
ten im Amt ist, und SPD-Fraktionsvorsitzender Pe-

ter Schmitz, mit denen ich mich zum Antrittsbesuch 
im Rathaus getroffen habe. Besonders stolz sind beide 
Politiker darauf, dass nach langer Zeit erstmals der Ge-
meindehaushalt einstimmig verabschiedet worden ist.

Ich freue mich, dass es im kommunalpolitischen Raum 
augenscheinlich zwischen den Parteien auch eine 
gute Zusammenarbeit gibt. So wurde nach langer Zeit 
erstmals der Gemeindehaushalt einstimmig verab-
schiedet. Als positiv bewertet wird in der Gemeinde 

Finnentrop auch, dass die IC-Verbindung angeschlos-
sen worden ist.

Und wie in allen Gesprächen mit Bürgermeistern in 
der Region wurde auch in Finnentrop deutlich, dass 
die gesperrte Rahmedetalbrücke bei Lüdenscheid ein 
Problem darstellt. Der Lkw-Verkehr nimmt auch an 
der Lenneschiene zu. Einig waren wir uns alle drei, 

dass der Wunsch der 
Finnentroper Politik, 
mehr Güterverkehr 
auf die Bahn verlegt 
zu bekommen, wohl 
schwer zu realisieren 
sein wird.

Gerne nehme ich den 
Ratschlag von Bür-
germeister Achim 
Henkel mit nach Ber-
lin, bei Förderpro-
grammen andere 
Vergaberichtlinien zu 
überlegen. Gemein-
den wie Finnentrop 
scheitern bei den An-
trägen oft, weil ihnen 
das Personal dafür 
fehle. Finnentrop hat 
von vielen Förderpro-
grammen profitiert, 
aber statt viele Re-
gularien vorzugeben 
solle man mit pau-

schalen Geldzuweisungen Projekte fördern.

Weitere Themen über die wir sprachen, sind die Wind-
energie und der Fachkräftemangel, der sich auch im 
Rathaus bemerkbar macht.
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GUTE ZUSAMMEN-GUTE ZUSAMMEN-
ARBEIT ZWISCHEN DEN ARBEIT ZWISCHEN DEN 
PARTEIEN IN FINNENTROPPARTEIEN IN FINNENTROP
Im Gespräch mit Bürgermeister Achim HenkelIm Gespräch mit Bürgermeister Achim Henkel
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Im Jahre 2020 gründete die 
Stadt Lennestadt einen eige-
nen Arbeitskreis zu den The-
men Gesundheit, Alter, Pfle-

ge und dem sich abzeichnenden 
(Haus)Ärzt*innenmangel. 

In diesem Gesprächsformat wer-
den Ziele und Maßnahmen zur 
Sicherstellung der gesundheit-
lichen Versorgungsstrukturen 
im ambulanten Bereich erörtert. 
Bei Bedarf werden Experten 
aus den gesundheitlichen Ver-
sorgungsstrukturen des Kreises 
Olpe oder der Kassenärztlichen 
Vereinigung Westfalen-Lippe 
beratend hinzugezogen. 

Eine enge Kooperation mit allen 
Gesundheitsdienstleistern vor 
Ort, wie Apotheken, Physio- und 
Ergotherapeuten, Logopäden 
u. v. m., ist unabdingbar für eine 
gute Vernetzung und gute Kooperation vor allem mit 
den ortsansässigen Hausärzten und der Kassenärztli-
chen Vereinigung. 

Diesen Monat hatte ich die Ehre, dem Arbeitskreis bei-
zuwohnen. Dort konnte ich meine Expertise als Kin-
derärztin, aber auch als Gesundheitspolitikerin, ein-
bringen. 

Gesprochen haben wir über Anreizsysteme, die dafür 
sorgen, dass sich Ärzte vor Ort niederlassen. Ich konn-
te dabei viele nützliche Tipps geben, angefangen von 
der Schulzeit bis nach dem Medizinstudium bzw. der 
Facharztausbildung. Dabei haben wir viele Möglich-

keiten diskutiert: unter anderem von Schülerprakti-
ka, fix jour mit Jugendlichen und ambulant tätigen 
Ärzten bis hin zu Gesundheitsmessen. Einiges davon 
kann sich Lennestadt von der Stadtverwaltung in At-
tendorn abschauen, man muss das Rad nicht neu er-
finden, wenn es bereits gute Lösungen anderenorts 
gibt.

An dieser Stelle möchte ich mich noch bei unseren Ge-
nossen Jürgen Dolle und Heinz Vollmer bedanken, die 
mir im Vorfeld, aber auch während der Sitzung, wich-
tige Impulse gaben und mir mit Rat und Tat zur Seite 
standen. Auf Euer Fachwissen und Engagement kann 
ich stets zählen. 

GESUNDHEIT, ALTER, GESUNDHEIT, ALTER, 
PFLEGE IM AMBULANTEN PFLEGE IM AMBULANTEN 
BEREICHBEREICH
Guter Austausch im Arbeitskreis Daseinsvorsorge der  Guter Austausch im Arbeitskreis Daseinsvorsorge der  
Stadt LennestadtStadt Lennestadt

Foto: Pixabay


